
M Ä R K T E  ·  U N T E R N E H M E NSeite 8 CHEManager 10/2022 

+ + + Alle Inhalte plus tagesaktuelle Marktinformationen auf www.chemanager.com + + +

Resilienz für die Supply Chain
Erfolgreiche Risikominimierung fokussiert auf das langfristige, vorausschauende Absichern der Lieferkette

Das Thema der resilienten Supply Chain hat an Aktualität kein bisschen 

verloren. Im Gegenteil, es gewinnt weiter an Bedeutung. Rohstoffknapp-

heiten in vielen Industriesektoren, die noch nicht überstandene Co-

vid-19-Pandemie und weitere Vorkommnisse, wie die Containerschiff-Havarie im 

Suezkanal im Frühjahr 2021, haben zu Lieferengpässen sowie Kostensteigerungen 

für Rohstoffe und Transport geführt. Der Ukrainekrieg und die damit verbundene 

Energiekrise haben diese zuletzt weiter verstärkt. Nachhaltigkeit und Klimaneu-

tralität stellen zusätzlich hohe Anforderungen an die Unternehmen.

All dies stört das über Jahrzehnte 
aufgebaute System von kostenopti-
mierten, globalisierten Lieferketten 
und die damit verknüpfte geogra-
fische Konzentration von Rohstoff-
zulieferern. Lieferengpässe, Produk-
tionsstillstände und Kostensteige-
rungen für Rohstoffe und Transport 
sowie die geringe Planbarkeit der 
fragil gewordenen Lieferketten sind 
aktuelle Folgen für Unternehmen 
jeder Größe – und werden es auch 
zukünftig bleiben.

Vielschichtige Lösungsansätze 

Lösungsansätze sind bereits weit-
gehend in den letzten Jahren erar-
beitet und diskutiert worden. Dazu 
gehören Themen, wie Multiple 
Sourc ing, höhere Sicherheitsbestän-
de, Local-to-Local-Lieferstrukturen, 
überarbeitete In- und Outsourc ing-
Strategien, Regionalisierung, eine 
reduzierte Portfoliokomplexität so-
wie die Flexibilisierung der Produk-
tion und Dezentralisierung der Dis-
tribution. Dabei bleibt die Heraus-
forderung für jedes Unternehmen 
bestehen, diese Hebel entsprechend 
interner Strukturen, der Position in 
der Lieferkette und natürlich der 

zugehörigen Industrie zu nutzen 
und dementsprechend Risiken zu 
analysieren und zu bewerten sowie 
Maßnahmen einzuleiten. Auch die 
Bedeutung der Kostenoptimierung 
in den Lieferketten bleibt weiter-
hin bestehen und wird sich nach 
Abklingen der Krisen wohl wieder 
verstärken.

Herausforderung Risikomanagement 

Nun ist Risikomanagement nichts 
Neues in der Industrie. Doch der 
Anspruch daran ist in der heutigen 
Zeit deutlich höher. Egal, ob diese 
Zeit, wie in den vergangenen Jahren 
als VUCA (volatil‚ unsicher‚ komplex, 
mehrdeutig) oder mittlerweile als 
BANI (brüchig, ängstlich, nicht-line-
ar, unbegreiflich) beschrieben wird. 

Die meisten Risikomanagement-
ansätze werden den heutigen kom-
plexen Herausforderungen im Sup-
ply-Chain-Umfeld nicht gerecht. 
Unternehmen müssen Strukturen 
schaffen, die Risiken kontinuierlich 
und datenbasiert bewerten, systema-
tisch strapazierfähige Lieferketten 
aufbauen und schnell auf sich an-
bahnende oder bereits eingetretene 
Krisen reagieren können. 

Datentransparenz und -analyse 
sind von hoher Bedeutung für ein 
erfolgreiches Risikomanagement 
und stellen ein umfangreiches 
Handlungsfeld dar, welches bran-
chen- und unternehmensspezifisch 
angegangen werden muss. Dies wur-
de bereits im Rahmen der Digitali-
sierung bzw. Industrie 4.0 themati-
siert. Notwendig ist eine dauerhafte 
Transparenz – unternehmensintern, 

zu Zulieferern und Kunden sowie 
in Bezug auf unternehmensexterne 
Faktoren. 

Unternehmensintern ist die Basis 
hierfür noch immer ein modernes 
ERP-System zur Steuerung und 
Überwachung von Produktions- und 
Logistikprozessen. Für die Schnitt-
stelle zu Kunden und Zulieferern 
sind automatisierte, Echtzeit-Da-
tenschnittstellen über Bedarfe und 
Verfügbarkeiten anzustreben. Doch 
dies ist aktuell nicht durchgehend 
umsetzbar. Eine regelmäßige, sys-
temgestützte Kommunikation ist 
daher weiterhin in vielen Fällen eine 
notwendige „Übergangslösung“.

Das Überwachen unternehmens-
externer Faktoren hat an Bedeutung 
gewonnen. Um diese zu erkennen, 
sind bereits Softwarelösungen von 
diversen Anbietern und Kollabora-
tionen, wie z. B. Catena-X, verfügbar 
bzw. in Arbeit. 

Datentransparenz und -analyse 
zielen auf die schnellstmögliche Er-
kennung von Risiken ab. Das Bewer-
ten von identifizierten Risiken und 
das Ableiten von Gegenmaßnahmen 
sind die wirkliche Herausforderung 
für ein Unternehmen. Identifizierte 
Risiken sind hinsichtlich Tragwei-
te und Eintrittswahrscheinlichkeit 
im eigenen Kontext zu evaluieren. 
Maßnahmen zur Risikovermeidung 
und -verminderung müssen dann in 
Bezug auf Kosten und Nutzen be-
wertet, beschlossen und umgesetzt 
werden – kein leichtes Unterfangen, 
insbesondere in der aktuellen, kom-
plexen Situation.

Organisationsstrukturen sind entscheidend 

Für diese Herausforderung ist, un-
abhängig von Datenverfügbarkeit 
und Analysefähigkeiten eines Un-
ternehmens, eine fachlich und ent-
scheidungsbefähigte sowie flexible 
und interdisziplinäre Organisation 
essenziell. Um den unterschiedli-
chen Anforderungen an das Risi-
komanagement gerecht zu werden, 
bedarf es zudem einer permanenten 
Risikoanalyse, präventiver, langfris-
tiger Risikominimierung kombiniert 
mit akuter Problemlösung. 

Die Risikoanalyse sollte dauerhaft 
in der Linienorganisation installiert 
werden. In der Regel empfiehlt es 
sich, die Tätigkeiten einer zentralen 
Einheit zuzuordnen und mit einer 
fest zugeordneten, dezentralen Un-
terstützung zu verbinden. Der pri-
märe Aufgabenbereich liegt in der 
Überwachung spezifischer Kennzah-
len und externen Faktoren zur Iden-
tifikation potenzieller Risiken. Eine 

weitere Aufgabe ist die Initiierung 
von Folgeschritten zur präventiven 
und reaktiven Risikobehandlung. 
Die Risikoanalyse bedarf ausge-
prägter analytischer Kompetenzen, 
unterstützender Methoden und Tools 
sowie klar definierter Übergabepro-
zesse.

Braid-Strukturen zum Aufbau  
einer resilienten Supply Chain

Die präventive Risikominimierung 
fokussiert auf das langfristige, vor-
ausschauende Absichern, also das 
Ausbilden einer Resilienz der Sup-
ply Chain. Die Aufgaben sind in der 
Regel geprägt durch hohe Komplexi-
tät, systematische Kosten/Nutzen-Be-
wertungen und strategische Ent-
scheidungen. Sie sollten daher von 
interdisziplinären Teams bestehend 
aus Fachexperten, Con trollern und 
Top-Management-Vertretern über-
nommen werden. Da diese Teams 
sich temporär für spezifische Proble-
me bilden und Ressourcen aus vielen 
Teilen der Organisation benötigen, 
ist eine klassische Linien- oder Pro-
jektstruktur nicht empfehlenswert. 
Sinnvoller ist es, neben einem de-
finierten, entscheidungsbefähigten 
Kernteam, Netzwerkstrukturen aus 
Experten mit allen benötigten Exper-
tisen zu schaffen. Das Netzwerk soll-
te ein informelles, sich kontinuierlich 
weiter ausbildendes Geflecht (Braid) 
aus Experten sein. Da es über be-

stehende Organisationsstrukturen 
hinaus besteht und agiert, können 
Themen schnell und direkt adres-
siert sowie interdisziplinär gelöst 
werden. Eine Braid-Struktur muss 
dabei hierarchie- und funktionsun-
abhängig agieren können und die 
Kommunikation und Projektabwick-
lung ist idealerweise IT-unterstützt.

Dennoch ist auch zukünftig davon 
auszugehen, dass trotz präventiver 
Mitigierung von Risiken, Probleme 
auftreten, die nur kurzfristig und 
reaktiv zu bewältigen sind. Für 
das allseits bekannte Firefighting 
müssen interdisziplinäre, gerne als 
Taskforce bezeichnete Teams sehr 
schnell formiert werden. Die Team-
mitglieder sollten sich in der Regel 
in Vollzeit mit der Problembewälti-
gung befassen. Und um schnell zu 

agieren, müssen sie weitreichende 
operative Entscheidungen treffen 
dürfen. Eine direkte Einbindung des 
Top-Managements ist daher unum-
gänglich. Zudem empfiehlt es sich, 
agile Arbeitsweisen zu nutzen. Dabei 
sollte es sich jedoch um einfache Ar-
beitsstrukturen handeln, denn in der 
Regel bleibt keine Zeit, komplexere 
Arbeitsweisen in den neu formierten 
Teams zu etablieren. Darüber hin-

aus unterstützt eine Braid-Struktur 
die Taskforces bei Teambildung und 
Lösungsfindung.

Eine solche Organisationstruktur 
bestehend aus Linienorganisation, 
präventiv agierenden Experten-
teams, wachsenden Expertennetz-
werken sowie reaktiven Einsatztrup-
pen in Verbindung mit Datentrans-
parenz und IT-unterstützter Analyse, 
ermöglicht es, eine dauerhaft resili-
ente Supply Chain aufzubauen.

Christian Gutsche, Partner;  
Matthias Adelt, Berater;  
Julian Schupp, Berater;  
Maexpartners GmbH, Düsseldorf

 n christian.gutsche@maex-partners.com

 n www.maex-partners.com

Nachhaltig in Brandenburg
10 Jahre Cluster Kunststoffe und Chemie in Brandenburg

Das Cluster Kunststoffe und Chemie Brandenburg feiert 2022 sein 

zehnjähriges Bestehen und treibt die nachhaltige Entwicklung wei-

ter voran. Im Cluster sind Unternehmen, Forschungseinrichtungen, 

Netzwerke, Sozialpartner, Wirtschaftsförderer sowie Akteure aus Politik und 

Verwaltungen eng miteinander vernetzt. Gemeinsam engagieren sie sich für 

die weitere positive Entwicklung der Chemie- und Kunststoffindustrie als starke 

Säule der brandenburgischen Wirtschaftsstruktur. In über 180 Kooperationen 

forschen und entwickeln Brandenburger Hochschulen, Forschungseinrichtun-

gen und Unternehmen vom Start-up bis zum internationalen Big Player Tech-

nologien und Werkstoffe für eine nachhaltige Zukunft. Die drei Fokusthemen 

Bioökonomie, Leichtbau und Kreislaufwirtschaft bilden die Schwerpunkte 

der Kooperationen. Marktbeobachtung und Technologiebewertung gehören 

ebenso zu unseren Services wie die Unterstützung bei der Fachkräftesicherung.

Kreislaufwirtschaft: Bei uns läuft‘s rund.

Kreislaufwirtschaft – das ist die 
Antwort auf die ökologischen und 
ökonomischen Probleme des stei-
genden globalen Ressourcenver-
brauchs. Denn um den zukünfti-
gen Wohlstand zu sichern, müssen 
heutige Produktions- und Konsum-
muster nachhaltiger gestaltet und 
Ressourcen effizienter genutzt und 
eingesetzt werden. Kreislaufwirt-
schaft bietet die Möglichkeit, das 
wirtschaftliche Wachstum vom 
Verbrauch nicht erneuerbarer 
Rohstoffe zu entkoppeln – insbe-
sondere mit Kunststoffrecycling. 
In Brandenburg gibt es eine große 
Anzahl von Institutionen und Un-
ternehmen, die geeignete Lösungen 
hierfür anbieten. 

Leichtbau: Wir machen die Zukunft leichter.

Konstruktiver Leichtbau ist eine 
Schlüsselinnovation der Industrie 
4.0, denn Gewicht ist oft gleich-
bedeutend mit Kosten – insbe-

sondere bei der Mobilitätswende. 
Darum sind Leichtbauwerkstoffe 
ganz eindeutig der Baustoff der 
Zukunft, egal ob für den Fahr-
zeugbau, die Bauindustrie oder 
die Luftfahrt. Die Anzahl der 
Branchen, die diese ressourcen-
schonende Technologie nutzen, 
steigt rasant – und damit die 
Nachfrage nach neuen, innova-
tiven Lösungen. Brandenburg ist 
auf dem Gebiet des konstruktiven 
Leichtbaus dank eines starken 
Netzwerks aus Firmen und wis-
senschaftlichen Einrichtungen 
sehr gut aufgestellt.

Innovationspreis im Cluster 

Der Brandenburger Innovations-
preis Kunststoffe und Chemie 
wird im Auftrag des Ministeriums 
für Wirtschaft, Arbeit und Energie 
des Landes Brandenburg vergeben. 
Im Cluster Kunststoffe und Chemie 
sind aktuell 560 Unternehmen mit 
rund 13.800 Beschäftigten tätig. 
Mit dem Innovationspreis wer-

den sowohl die besten Ideen und 
Lösungen von Start-ups sowie 
mittelständischen und Großunter-
nehmen des Clusters Kunststoffe 
und Chemie prämiert als auch 
kreative Lösungen von Wissen-
schaftseinrichtungen, die in enger 
Zusammenarbeit mit Unternehmen 
entstanden sind.

Herausragende Innovationen und 
die dahinterstehenden Akteurinnen 
und Akteure werden seit neun Jah-
ren mit dem Brandenburger Inno-
vationspreis gewürdigt. Die Preis-
verleihung fand 2022 wie üblich 
auf der Clusterkonferenz statt.

Sie wollen sich in Brandenburg 
vernetzen und suchen Koopera-
tionspartner? Sprechen Sie uns 
gerne an.

 n Wirtschaftsförderung Brandenburg (WFBB)

Potsdam

Dr. Juliane Epping

Tel.: +49 331/73061-226

juliane.epping@wfbb.de

www.kunststoffe-chemie-brandenburg.de

Advertorial

Juliane Epping, Cluster-
managerin Kunststoffe und 
Chemie, Wirtschaftsförde-
rung Brandenburg (WFBB)
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Christian Gutsche ist 
seit 2015 Partner bei 
der Unternehmens-
beratung Maexpart-
ners. Der Experte für 
Supply-Chain- und 
Change -Manage -
ment startete seine Beratertätigkeit 
2001 bei Management Engineers und 
setze seitdem internationale Transfor-
mationsprojekte in der Chemie- und Li-
fe-Sciences-Industrie um. Zuvor hatte er 
Führungspositionen in den Bereichen 
Beschaffung, Produktion und Entwick-
lung in der Industrie inne. Gutsche stu-
dierte an der TU Berlin Produktionstech-
nologie und promovierte 1992 in Pro-
duktionsstrategie.

Matthias Adelt ist 
seit 2014 als Berater 
für Maexpartners tä-
tig und bearbeitet 
seitdem zunehmend 
Optimierungspro-
jekte im Bereich Sup-
ply Chain. Seine Kompetenz liegt in der 
Geschäftsprozessoptimierung, Organisa-
tionentwicklung und ganzheitlichen 
Ergebnisverbesserungsprogrammen. 
Adelt ist studierte Maschinenbau an der 
Ruhr-Universität Bochum und absolvier-
te seinen MBA an der Rotterdam School 
of Management.

Julian Schupp ist seit 
2022 als Berater für 
Maexpartners tätig. 
Zuvor realisierte er 
Projekte im Operati-
onsumfeld in der In-
dustrie und leitete 
einen Werkbereich. Zu seinen Kompe-
tenzen zählen die Realisierung von Kos-
tensenkungsmaßnahmen sowie Pro-
zess- und Organisationsentwicklungen. 
Schupp studierte Wirtschaftsingenieur-
wesen an der Technischen Hochschule 
Mittelhessen und machte zusätzlich 
seinen MBA. 

Datentransparenz und -analyse  
sind von hoher Bedeutung für ein  
erfolgreiches Risikomanagement.
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